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„Bleibt In mMIr, dann bleibe ich 1n euch“ (Joh 15,4) Diese orte, die Je
SUS 1M Rahmen des letzten Abendmahls gesprochen hat, seben uns die
Möglichkei uns Christi Herz schmiegen Uurz VOT Seiner endgültigen
Hingabe Kreuz Wır können Ören, WIEe sSeın Herz 1n 1e uns

pOC und seinen sehnlichen unsch spuren, dass alle, die ihn slau
ben, e1NSs selen Er Sagl uns, dass der wahre Weinstock 1st und WITr die
en und dass WITF, WEeNnN WITr Frucht bringen wollen, gENAUSO miıt ihm
vereıint sSeın mussen, WIEe miıt dem alter vereıint 1St.

Bel diesem (‚ebetstreiffen ler 1n Lund wollen WIr uNseTeN gemelnsa-
Inen unsch ZU USdruc bringen, miıt ihm vereıint bleiben, das
en aben Wır bıtten in „HMerTt, hilf uns mi1t deiner nade, damıit
WITr miıt dır verbunden Sind, gemeinsam Glaube, Hoffnung und
1e wirkungsvoller bezeugen.“” ES 1st auch 1n Moment, ott dan
ken Tur die Anstrengungen vieler uUuNSeTeTr Brüder und Schwestern verschle-
ener kirchlicher Gemeinschaften, die sich mi1t der paltung nicht abgefun-
den, Ondern die offnung auf die Versöhnung aller, die den e1nen
errn lauben, lebendig rhalten haben

Wır Katholiken und Lutheraner en begonnen, auf dem Weg der
Versöhnung voranzugehen. Jetzt aben WIT 1M Rahmen des gemeinsamen
Gedenkens der Reformation VOTN 517 e1nNe eUue ance, eiınen gemelnsa-
Inen Weg aufzunehmen, der sich In den letzten Jahren 1M Okumen1-
schen 0g zwischen dem Lutherischen un und der Katholischen
Kırche sgebilde hat. Wır duürifen uns nicht mi1t der paltung und der Eent
remdung abfinden, die UuUrc die Jeilung uns hervorgerufen WUÜT-
den Wır en die Gelegenheit, e1nen entscheidenden Moment uUuNsSsSeTeTr
Geschichte wiedergutzumachen, indem WIr Kontroversen und 1SSVeT-
Sständniısse überwinden, die Oft verhindert haben, dass WITr einander verste-
hen konnten

Jesus Sagl uns, dass der aler der Winzer 1st (vgl Joh 14,1), der den
Weinstock plleg und beschneidet, damıit mehr Frucht bringt (vgl 2)
Der aler 1st ständig uUNSeTE Beziehung Jesus besorgt, sehen,
OD WIr wirklich mi1t ihm CNg verbunden sSind (vgl 4) Er schaut aufT uns,
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„Bleibt in mir, dann bleibe ich in euch“ (Joh 15,4). Diese Worte, die Je-
sus im Rahmen des letzten Abendmahls gesprochen hat, geben uns die
Möglichkeit, uns an Christi Herz zu schmiegen kurz vor seiner endgültigen
Hingabe am Kreuz. Wir können hören, wie sein Herz in Liebe zu uns
pocht, und seinen sehnlichen Wunsch spüren, dass alle, die an ihn glau-
ben, eins seien. Er sagt uns, dass er der wahre Weinstock ist und wir die
Reben und dass wir, wenn wir Frucht bringen wollen, genauso mit ihm
vereint sein müssen, wie er mit dem Vater vereint ist.

Bei diesem Gebetstreffen hier in Lund wollen wir unseren gemeinsa-
men Wunsch zum Ausdruck bringen, mit ihm vereint zu bleiben, um das
Leben zu haben. Wir bitten ihn: „Herr, hilf uns mit deiner Gnade, damit
wir enger mit dir verbunden sind, um gemeinsam Glaube, Hoffnung und
Liebe wirkungsvoller zu bezeugen.“ Es ist auch ein Moment, Gott zu dan-
ken für die Anstrengungen vieler unserer Brüder und Schwestern verschie-
dener kirchlicher Gemeinschaften, die sich mit der Spaltung nicht abgefun-
den, sondern die Hoffnung auf die Versöhnung aller, die an den einen
Herrn glauben, lebendig erhalten haben.

Wir Katholiken und Lutheraner haben begonnen, auf dem Weg der
Versöhnung voranzugehen. Jetzt haben wir im Rahmen des gemeinsamen
Gedenkens der Reformation von 1517 eine neue Chance, einen gemeinsa-
men Weg aufzunehmen, der sich in den letzten 50 Jahren im ökumeni-
schen Dialog zwischen dem Lutherischen Weltbund und der Katholischen
Kirche gebildet hat. Wir dürfen uns nicht mit der Spaltung und der Ent-
fremdung abfinden, die durch die Teilung unter uns hervorgerufen wur-
den. Wir haben die Gelegenheit, einen entscheidenden Moment unserer
Geschichte wiedergutzumachen, indem wir Kontroversen und Missver-
ständnisse überwinden, die oft verhindert haben, dass wir einander verste-
hen konnten.

Jesus sagt uns, dass der Vater der Winzer ist (vgl. Joh 14,1), der den
Weinstock pflegt und beschneidet, damit er mehr Frucht bringt (vgl. V. 2).
Der Vater ist ständig um unsere Beziehung zu Jesus besorgt, um zu sehen,
ob wir wirklich mit ihm eng verbunden sind (vgl. V. 4). Er schaut auf uns,
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und sSeın lıiebevoller 1C ermutigt uns, uNseTrTe Vergangenheit aufzuarbeli-
ten und 1n der Gegenwart dafur arbeiten, dass jene /ukunft der Einheit,
die ersehnt, Wirklic  e1 wird

Auch WIT MUSSenN liehbevoll und hrlich uUuNnsere Vergangenheit etrach:
ten, Fehler eingestehen und Vergebung bitten. eın (‚ott 1St der Rich
ter. Mit der gleichen Ehrlichkei und 1e 1L1USS INan zugeben, dass uUuNnserTre

paltung VoNn dem ursprünglichen Emplflinden des (Gottesvolkes, das sich VOoNn
alur AUS ach Einheit sehnt, weggeführt hat und In der Geschichte mehr
Urc Vertreter weltlicher acC auirecC ernalten wurde, als Urc den
ıllen des gläubigen Volkes, das iIMmMer und überall der sicheren und 1e
VOll-Saniten Führung Urc seinen (‚uten Hirten bedarft. Allerdings gab N aul
beiden Selten den ehrlichen illen, den wahren Glauben bekennen und

verteidigen, doch WITr sind uns auch bewusst, dass WIT uns In uns selhst
verschanzt apben AUS Furcht Oder Vorurteilen gegenüber dem Glauben, den
die anderen M1t einer anderen Akzentuierung und 1 eilner anderen Sprache
bekennen aps Johannes Paul IL sagte ES „kann uns nicht die Ahsicht lel
ten, uns lchtiern der Geschichte aufzuwerlen, Ondern das /iel darf e1N-
Z1g se1in, hbesser erkennen und damit wahrheitsfähiger werden  &6 (Bot
schaft ardına Johannes Willebrands, Präsident des Nekretarlats Tür die
Einheit der Christen, 31 ()ktober 1985 (‚ott 1St der Figentümer des VWein-
ergs und plleg und chützt ihn M1t unermesslicher l1e Lassen WITr
uns Urc den 1cC (‚ottes innerlich anrühren das Einzige, WaS er sich
wünscht, iISt, dass WITr als lebendige Weinrehben MIt seinem Sohn Jesus VeT-
bunden leiben MIit dieser 1C der Vergangenheit beanspruchen
WIT nicht, e1ine undurchführbar: Korrektur dessen verwirklichen, WaS g
chehen SL, Ondern WITr beabsichtigen „diese Geschichte anders erzäh-
len  &6 (Lutherisch/ Römisch-katholische KOommMIission TUr die Einheit, Vom
Konflikt ZUr Gemeinschaft, 16 Leipzig/ Paderborn, ])

Jesus ernner uns „Getrennt VoNn MIr onnn ihr nichts vo  ringen” (Joh
15,5) Er 1St CD, der uns UunNnterstIutLz und uns ermutigt, die VWege suchen,
damıit die Einheit e1ine iIMmMer sichtbarere Wirklichkei wird /weifellos 1St
die Irennung eine ungeheure ()uelle VOoNn Leiden und Missverständnissen g
# doch S1e hat uns auch der ehrlichen 1NSIC geführt, dass WIT g
LrenntTt VoNn ihm nNichts vo  ringen können, und uns zugleic. die Möglichkei
egeben, einıge Aspekte uUNSeres aubens hbesser verstehen. Dankbar ET-
kennen WIT d dass die Reformation dazu beigetragen hat, die Heilige
chrift mehr 1NS Zentrum des Lebens der Kirche tellen Urc das g
Meinsame Hören aul das Wort (‚ottes In der chrift hat der Dialog zwischen
der Katholischen Kirche und dem Lutherischen e  un  4 dessen fuünfzigjah-
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und sein liebevoller Blick ermutigt uns, unsere Vergangenheit aufzuarbei-
ten und in der Gegenwart dafür zu arbeiten, dass jene Zukunft der Einheit,
die er so ersehnt, Wirklichkeit wird.

Auch wir müssen liebevoll und ehrlich unsere Vergangenheit betrach-
ten, Fehler eingestehen und um Vergebung bitten. Allein Gott ist der Rich-
ter. Mit der gleichen Ehrlichkeit und Liebe muss man zugeben, dass unsere
Spaltung von dem ursprünglichen Empfinden des Gottesvolkes, das sich von
Natur aus nach Einheit sehnt, weggeführt hat und in der Geschichte mehr
durch Vertreter weltlicher Macht aufrecht erhalten wurde, als durch den
Willen des gläubigen Volkes, das immer und überall der sicheren und liebe-
voll-sanften Führung durch seinen Guten Hirten bedarf. Allerdings gab es auf
beiden Seiten den ehrlichen Willen, den wahren Glauben zu bekennen und
zu verteidigen, doch wir sind uns auch bewusst, dass wir uns in uns selbst
verschanzt haben aus Furcht oder Vorurteilen gegenüber dem Glauben, den
die anderen mit einer anderen Akzentuierung und in einer anderen Sprache
bekennen. Papst Johannes Paul II. sagte: Es „kann uns nicht die Absicht lei-
ten, uns zu Richtern der Geschichte aufzuwerfen, sondern das Ziel darf ein-
zig sein, besser zu erkennen und damit wahrheitsfähiger zu werden“ (Bot-
schaft an Kardinal Johannes Willebrands, Präsident des Sekretariats für die
Einheit der Christen, 31. Oktober 1983). Gott ist der Eigentümer des Wein-
bergs und er pflegt und schützt ihn mit unermesslicher Liebe. Lassen wir
uns durch den Blick Gottes innerlich anrühren – das Einzige, was er sich
wünscht, ist, dass wir als lebendige Weinreben mit seinem Sohn Jesus ver-
bunden bleiben. Mit dieser neuen Sicht der Vergangenheit beanspruchen
wir nicht, eine undurchführbare Korrektur dessen zu verwirklichen, was ge-
schehen ist, sondern wir beabsichtigen „diese Geschichte anders zu erzäh-
len“ (Lutherisch/Römisch-katholische Kommission für die Einheit, Vom
Konflikt zur Gemeinschaft, 16 [Leipzig/Paderborn, 2013]).

Jesus erinnert uns: „Getrennt von mir könnt ihr nichts vollbringen“ (Joh
15,5). Er ist es, der uns unterstützt und uns ermutigt, die Wege zu suchen,
damit die Einheit eine immer sichtbarere Wirklichkeit wird. Zweifellos ist
die Trennung eine ungeheure Quelle von Leiden und Missverständnissen ge-
wesen, doch sie hat uns auch zu der ehrlichen Einsicht geführt, dass wir ge-
trennt von ihm nichts vollbringen können, und uns zugleich die Möglichkeit
gegeben, einige Aspekte unseres Glaubens besser zu verstehen. Dankbar er-
kennen wir an, dass die Reformation dazu beigetragen hat, die Heilige
Schrift mehr ins Zentrum des Lebens der Kirche zu stellen. Durch das ge-
meinsame Hören auf das Wort Gottes in der Schrift hat der Dialog zwischen
der Katholischen Kirche und dem Lutherischen Weltbund, dessen fünfzigjäh-
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rges estienen WITr feiern, wichtige CNrıtLte zurückgelegt. Bitten WITr den
Herrn, dass sSeıin Wort uns zusammenhalte, denn N 1St e1in ue VOoNn Nah:
rung und eben; ohne SEINeEe Inspiration können WIT nNichts vo  ringen.

Die geistliche Erfahrung Martın Luthers hinterfragt uns und erinner
uns aran, dass WIT ohne (‚ott nNichts vo  ringen können „VWVie ekomme
ich einen gnädigen (‚ott?“ das 1st die rage, die Luther ständig umtrieb
JTatsächlic 1st die rage ach der echten (Gottesbeziehung die entsche!]-
en! rage des Lebens Bekanntlich begegnete Luther diesem barmherzi-
gen (‚ott In der Frohen Botschaft VO  3 menschgewordenen, gestorbenen und
aulerstandenen Jesus T1SLIUS MIit dem Tundsa „Allein AUS (mmade“ WEeT-
den WIT aran erinnert, dass (‚ott 1IMmMer die Inıtiative ergrei und jeder
Menschlichen or zuvorkommt, und zugleich, dass versucht, diese
ntwort auszulösen. er bringt die Kechtfertigungslehre das Wesen des
Menschlichen Daseins VOT (‚ott ZU USdruc

Jesus T als Mittler Tür uns beim Vater e1in und hittet ihn die EIN
heit seiner Jünger, „damit die Welt glau (Joh 17,21 Das 1st CD, WaS uns
ra ibt und uns bewegt, uns Jesus anzuschließen, den Vater ach-
TUucCKI1C bitten: „Gewähre uns das eschen. der Einheit, damit die Welt

die acC deiner Barmherzigkeit glaubt.“” Das 1St das Zeugnis, das die
Welt VOoNn uns erwartet Wir werden als Yısten 1 dem Maße e1in glaubwür-
iges Zeugnis der Barmherzigkeit se1in, 1 dem Vergebung, Erneuerung und
Versöhnung uns eine tägliche Erfahrung Ist. (egmeinsam können WIT
aul konkrete Weise und voll Freude die Barmherzigkeit (‚ottes verkünden
und offenbaren, indem WIT die uUurde e1Nes jeden Menschen verteidigen
und ihr dienen. hne diesen Dienst der Welt und 1 der Welt 1st der
CNMSTÜNCHE Glaube unvollständig.

Als Lutheraner und Katholiken hbeten WITr gemeinsam In dieser Kathe
Tale und sind uns bewusst, dass WIT ge  e VOoNn (‚ott nNichts vo  ringen
können Wir erhitten SEeINeEe ilfe, damıit WITr ljebendige, M1t ihm verbundene
(Glieder sind, iImMmer seiner Nnade edürftig, gemeinsam sSerin Wort In die
Welt Lragen In diese Welt, die seiner zartlichen 1e und seiner Aarım-
herzigkeit csehr bedarft.

aDS Franziskus

(Papst Franziskus ist sSeit dem März 2013 der 266 Bischof
Von Rom, OQOberhaupt der römisch-katholischen Kirche

un Souveraäan des Vatikanstaats).
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riges Bestehen wir feiern, wichtige Schritte zurückgelegt. Bitten wir den
Herrn, dass sein Wort uns zusammenhalte, denn es ist ein Quell von Nah-
rung und Leben; ohne seine Inspiration können wir nichts vollbringen.

Die geistliche Erfahrung Martin Luthers hinterfragt uns und erinnert
uns daran, dass wir ohne Gott nichts vollbringen können. „Wie bekomme
ich einen gnädigen Gott?“ – das ist die Frage, die Luther ständig umtrieb.
Tatsächlich ist die Frage nach der rechten Gottesbeziehung die entschei-
dende Frage des Lebens. Bekanntlich begegnete Luther diesem barmherzi-
gen Gott in der Frohen Botschaft vom menschgewordenen, gestorbenen und
auferstandenen Jesus Christus. Mit dem Grundsatz „Allein aus Gnade“ wer-
den wir daran erinnert, dass Gott immer die Initiative ergreift und jeder
menschlichen Antwort zuvorkommt, und zugleich, dass er versucht, diese
Antwort auszulösen. Daher bringt die Rechtfertigungslehre das Wesen des
menschlichen Daseins vor Gott zum Ausdruck.

Jesus tritt als Mittler für uns beim Vater ein und bittet ihn um die Ein-
heit seiner Jünger, „damit die Welt glaubt“ (Joh 17,21). Das ist es, was uns
Kraft gibt und uns bewegt, uns Jesus anzuschließen, um den Vater nach-
drücklich zu bitten: „Gewähre uns das Geschenk der Einheit, damit die Welt
an die Macht deiner Barmherzigkeit glaubt.“ Das ist das Zeugnis, das die
Welt von uns erwartet. Wir werden als Christen in dem Maße ein glaubwür-
diges Zeugnis der Barmherzigkeit sein, in dem Vergebung, Erneuerung und
Versöhnung unter uns eine tägliche Erfahrung ist. Gemeinsam können wir
auf konkrete Weise und voll Freude die Barmherzigkeit Gottes verkünden
und offenbaren, indem wir die Würde eines jeden Menschen verteidigen
und ihr dienen. Ohne diesen Dienst an der Welt und in der Welt ist der
christliche Glaube unvollständig.

Als Lutheraner und Katholiken beten wir gemeinsam in dieser Kathe-
drale und sind uns bewusst, dass wir getrennt von Gott nichts vollbringen
können. Wir erbitten seine Hilfe, damit wir lebendige, mit ihm verbundene
Glieder sind, immer seiner Gnade bedürftig, um gemeinsam sein Wort in die
Welt zu tragen – in diese Welt, die seiner zärtlichen Liebe und seiner Barm-
herzigkeit so sehr bedarf. 

Papst Franziskus

(Papst Franziskus ist seit dem 13. März 2013 der 266. Bischof
von Rom, Oberhaupt der römisch-katholischen Kirche 

und Souverän des Vatikanstaats).
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